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Rabab und Rebec -
fellbespannte Streichinstrumente 
Thilo Hirsch / HKB - Nicht nur Perkussions­
instrumente werden mit Fellen bespannt, sondern 
auch zahlreiche Saiteninstrumente. Dazu gehören 
das - ursprünglich von westafrikanischen Skla­
ven in die Neue Welt gebrachte - Banjo, zahlreiche 
weitere afrika nische Zupfinstrumen te \Vie bei­
spie lsweise gimbri und kora oder das afghanische 
rubäb, aber auch Streich instru mente wie die 
indische sarangi, die türkische kamänce, die ch i­
nesische erhu und das nordafrikanische rabäb 
(Abb. 1). Dass fellbespannte Stre ichin strumen te 
in der europäischen Mus ik gar keine Rolle spielen, 
war nicht i.mmer so. Das im 14. Jahrhundert auch 
als «rabe morisco» bez-eichnete Rabab hatte se i­
nen Ursprung in al -Andalus, jenem Teil Spaniens, 
der vom 8. Jahr hundert bis zum Fall Granadas 
1492 unter musli1n ischer Herrschaf t gestande n 
hatte . Von hier aus verbreitete sich das «da gam­
ba», auf einem Bein, gespie lte Rabab in grossen 
Teilen Europas, wo es zunehmend auch «da brac­
cio», d.h. auf dem Arm, als Rebec, gespielt wurde. 
Bis zum frühen 16. Jahrhundert gehörten beide 
(neben der Fidel und dem Rebec mit Holzdecke) 
zu den wichtigsten europäischen Streichinstru ­
n1enten. Umso erstau nlicher ist die Diskrepa nz 
zwischen den zahlreichen schrift lichen und iko­
nografischen Quellen und ihrer bisher nur spär­
lichen Erforschung. 

Forschungsprojekt an der HKB 

Dies soll sich nun dank einem im Oktober 2019 
an der Hochsc hule der Künste in Bern (HKB) ge­
starteten interd isziplinären Projekt des Schwei­
zerischen Nationalfonds unter der Leitung von 
Thilo Hirsch ändern: Bis 2023 werden die orga­
nolog ischen, akustisc hen, 1nusikalischen und 
spieltechn ischen Eigenschaften sowie der kultu­
relle Kontext von Rabab und Rebec unters ucht. 
Dabei ist das Projekt in vier Forschungsbere iche 
gegliedert. Der erste beinha ltet die kritische mu­
sikwissenschaftliche und kunsth istorische Er-
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Abb. 3: Laser-Interferometrie eines 
marokkanischen rabäb am IWK. 

Abb. 1: Mohammed Harrate (Rabat) mit 
marokkanischem rabäb. Foto:S. Drescher. 2018 

fassung und Untersuchung der historischen Text­
und Bildquellen, die zusammen mit der Kunst­
historikerin Marina Haiduk durchgeführt wird. 
Ein wichtiges Forschungswerkzeug ist dabei eine 
Bilddatenbank, in der die zahlreich erhal tenen 
Rabab- und Rebec-Darstellungen vom 13. bis zum 
16. Jahrhundert erfasst und die morpholog ischen 
und spieltech nischen Details der dargestellten 
Ins trumen te mit einem kontrollierten Vokabular 
beschrieben \Verden. Voraussetzung hierfür sind 
hochauflösende Fotos aller relevanten Bildquel­
len (Abb. 2). 

Der zweite Teil besteht aus musikethnolog i­
schen Forschungen zu dem noch heute in der 
marokkanische n andalusi -Musik gespie lten und 
mit einen1 Ziegenfe ll ode r einer Fischhaut als 
Decke verse hene n rabäb, das mit dem histor i­
schen Rabab in zah lreichen Details übere in­
stimmt. Hier werden durch qualitative Interviews 
mit marok kanischen Musikern und Instrumen ­
tenba uern neue Quellen erste llt, die den organo -
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Abb. 2: Burnham -Meister, Madonna mit Kind, 
(ca. 1430), Detail, Frankfurt / Main, Städel-Museum. 

logischen, musi kalischen und sozialen Kontext 
des «modernen» rabäb beleuchten. Diese Quellen 
werden den historischen schliesslich im Sinne 
einer «neuen» vergleichenden Musikwissen ­
schaft gegenübergestellt . 

Auch für den dritt en Teil, die akus tische Un­
tersuchung der fellbespannten Streichinstrume n­
te, ist das marokkan ische rabäb von entschei­
dender Bedeutung, da es bei den Untersuchu ngen 
am Insti tut für Wiener Klangstil (IWK) für die 
Gn1ndlagenforschung zum Verständnis der akus­
tisc hen Funktio n der Felldecke bei Streichinst­
rumenten herangezoge n werden konnte (Abb. 3 
und 4). Die so gewonnene n Daten sind die Vor­
aussetzu ng für die Computers imulationen der 
akustischen Eigensc hafte n histor ischer Rababs . 
Diese werde n im vierte n Projekt teil von 1n arok­
kanischen Instrumentenbaue rn auf der Basis der 
im Projekt erstellten Inst rumentenpläne nachge­
baut und von den beteiligten Musikerinnen und 
Musikern sowie dem ensemble arcimboldo in der 
Praxis erprobt. 

Ziel des Forschungsproje kts ist es, den feil­
bespannten Streichinstrumenten Rabab und 
Rebec ihre besondere n1usika lische Rolle zwi­
schen mitte lalter licher Fidel und Renaissance­
gambe, zwischen europä ischer und arabisc her 
Kultur zu rückzugeben. So können gewohnte 
Klangvorstell unge n hinte rfragt und erwe iter t 
werden. Dies ist eine wichtige Voraussetzung, um 
das Interesse an der Alten Musik als lebendige 
Kulturpraxis wachzuhalten . 

Die Resultate des Forschungsprojekts werden 
sowohl an einem HKB-Symposium als auch in 
verschiedenen Artikeln und einer Dissertat ion 
veröffentlich t. Als klangliche Doku1nentation ist 
eine CD-Aufnahme mit dem ensemb le arcim­
boldo geplan t . 

> www.hkb- inte rpretation.ch /projekte /rabab-rebec 
> www.facebook .com/ Rabab -Rebec-117605746298sos 
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Abb. 4: Steg-Admittanz-Messung an einem 
marokkanischen rabäb am IWK. 
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